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Deulfches eines-renne
In der Brust der Anaelsachsen wohnen zwei Seelen.

Wir haben es an uns felbft erfahren, daß die Engländer
und auch die Amerikaner im Kriege selbst vor Den grau-
samsten Mitteln nicht zurückschrecken, um den Gegner bis
auf Den Rest zu vernichten unD so an Das Ziel ihrer
Wünsche zu kommen. Man spricht oft von dem englischen
„(122. « und übersetzt ihn mit F)euchelei. Das würde aber
eine Absicht bedeuten, Böses zu tun und dabei mit frommem
Ilugenaufschlag sich noch als die Vollstrecker göttlichen
Willens hinzustellen. Wir wissen fegt, daß dies eine
Eigentümlichkeit der angelsächfischen Rasse ist, die er-
barmnngslos Wunden schlagt, dann aber ooll Entsetzen
über das angerichtete Elend durch private Mild-
tätigkeit die Schäden des Krieges. soweit sie die
Gesundheit der Menschen anlangen, wieder zu heilen
bemüht sind. Jn England und Amerika hat man mit
keiner Wimper gezuckt, als infolge der hungerblockade
das deutsche Volk durch Nahrungsmangel zercuürbt
wurde und dann die Waffen strecken mußte. Jetzt ist man
namentlich in Amerika darüber entsetzt, welch ein Elend
die durch den hunger hervorgerufene Unterernährung
unter den deutschen Kindern angerichtet hat« sJJiaffenhaft
haben englische und amerikanische Aerzte und schikan-
thropen Deutschland bereist, um erschütternde Berichte in
ihre Heimat zu senden. Wie das hooversche Werk für
Die Erwachsenen sorgt, so sind besondere Vereinignngen
entstanden, um die Not unter den Kindern Deutschlands
und auch Oefterreichs zu lindern. Man würde vielleicht
anders handeln, wenn Deutschland noch merkliche Spuren
seiner alten Kraft hätte. So sind wir aber zu einem
interessanten Volke geworden, das man ruhig note-stützen
rann, bei! man recht gut ‚weiß. daß die Spuren des
Krieg-s so tief sind, daß es noch Generationen dauern
kaut-, ehe die Deutschen körperlich wieder die alte Kraft
erlangt haben.

An dieser Stelle scll natürlich nicht das vergessen
ioerDen, was Die ’Jieutralen fchon während des Krieges
für unsere Kinder getan haben. Damals konnte irre Still-e
nur gering sein, und sie ist es auch jetzt noch, Da eben me
ganze Welt gegen uns stand und nur einige ileåii».:-e
Mächte übrig geblieben sind, die natürlich nicht das teilt-u
können, was die durch unseren Zusammeltbruch reich ske-
:uoroene andere Welt vermag. Trotzdem mag auch dass-,
was non unseren Gegnern jetzt geschieht, Vielleicht eine
Brücke zu einer endgültigen Verständigung unter den
Völ ern werden. Aber wie das Ausland haben cou-
natiirlich selbst das größte Jnterefse daran, für unsere
heranwachsende Generation zu tun, was wir nur l«äun-.·-«.;.
Denn ein Volk ist verloren, wenn es in der Jugend um
genug Ersatz für das Fortsterbende erhält oder meun Da;-
au Die Stelle Rürkende siech und krank ist. In nächster Zeit soll
nun in Deutschland selbst eine große Hilfstätigkeit für unsere
Kinderwelt ins Werk gesetzt werben. Es braucht kliobl
nicht erst eines Beweises, wie notwendig es ist, daß die-
jenigen, die irgendwie einen Ueberschuß anirdischen Gütern
haben, ein Scherflein zur Steuerung der Not unter unseren
Kindern beitragen. Von seiten Des preußischen Minister-«
für Volkswoblfahrt wird in den letzten Tagen eine Bro-
schüre: «Kinder in Notl« verbreitet, Deren Lektüre nicht
eifrig genug empfohlen werden kann. ,Wer dieses Büchlein
gelesen hat, kann nicht ohne seelische Erschütterung gegen-
über dem Elende bleiben, das zu uns aus diesen Zeilen
spricht. Wir ersehen Daraus, welche Verheerung neben
der Anärnie oor allem Die Tuberkulose in unserem Volks-
körper anrichtet. Wir sind in dieser Beziehung um fast
ein ganzes Menschenalter zurückgeworfen, dazu kommen
Die. schweren Folgen der Rhachitis, deren unheilvolle
Wirkung selbst die Erwachsenen nicht verschont hat, aber
erst setzt nach Kriegsende so recht in Erscheinung tritt, unD
Die, wird hier nicht energisch vorgebeugt, für unsere ganze
stieueration besonders verhängnisvoll werden muß.
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Der Reichstag unD Der Berliner
Lichtstreik.

Auf Grund einer Jnterpellation der Deutschnationalen
Volkspartei hatte sich am Freitag der Elieichstag mit dem
vor wenigen Wochen vom Zahne gebrochenen wilden
Streik der Berliner Elektrizitätsarbeiter zu beschäftigen
Gar mancher Zeitungsleser wird hier wohl iragen. mag
hat denn eigentlich der Reichstag mit dieser rein lokalen
Berliner Angelegenheit zu tun t) Wie aber-seitens Der
Behörden. namentlich durch die iliostoermoltnng festgestellt
worden ist, hatte unter dem Streik nicht« nur die Berliner
Bevölkerung bitter zu leiden, sondern seine ”Ehrungen
haben sich über Das ganze Reich erstreckt Das rührt vor
allem Daher, weil innerhalb Berti-is die Postsendnngen
non den Ylemtern zu den Bahnhösen und Von da wieder
zurück zu den Aemtern durch elektrifrd betriebene Wagen
befördert werden. Durch den Ellttrizitätsarbeiteriifreik
wurde daher der ganze Postverkehr launigelegt, und außer-
dem wurde auch der Telegraphenbetrieb aus vielen
Aemtern arg in Mitleidenfchaft gezogen. Es war daher
wohl angebracht, daß der Reichstag sich der Sache gründ-
lich annahm.
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Die Interpellation beleuchtete denn auch eingehend
'. Die durch den Streik der Elektrizitätsarbeiter entstandenen
« Schäden —- es war übrigens, Das sei besonders hervorge-

 

hoben, Der elf-e innerhalb eines Zeitraumes von szei
Jahren, und davon hatten nur zwei wirklich wirtschaft-
liche Gründe als Ursache, während alle übrigen von ge-
wissenlosen politischen Schaumschlägern veranlaßt waren -——,
und forderte die Regierung auf, mit geeigneten Mitteln
einer Wiederholung solcher wilder Streits vorzubeugen.

In der Verurteilung Des Streits, der einer Anzahl
illienschen in Krankenhäusern das Leben kostete und Mil-
lionen an wirtschaftlichen Werten oergeudete, sind sich alle
Parteien bis zu den Mehrheitssozialisten einig gewesen,
nur Unabhängige und Kommunisten schlossen sich aus,
weil sie eben durchaus den Streik als politisches
Kampsmittel lich glauben sichern zu müssen. Sie beant-
worteten daher die Forderung, dem wilden, politischen
Streik mit gesetzlichen Mitteln entgegenzutreten, mit dem
Rufe: »Das k-—nnte Ihnen so passen.« -

Die Jnterpellation wollte die wegen des Streits er-
gangene Verordnung des Reichspräfidenten durch ein be-
sonderes Gesetz ersetzt wissen, die Regierungsparteien traten
ein für Aufrechterhaltung der Verordnung bis zur Fertig-
stellung der Gehlichtungsordnuug, während Unabhängige
und Siomnutnisten natürlich bedingungsloses Beseiigung
der Verordnung igsberts wünschtens

Reichsminister des Innern Koch beantwortete Die
Snterpellation. Es oerlas zunächst eine schriftliche Ant-
wort der Regierung, darin heißt es u. a.:

»Die Arbeiter des Berliner Elektrizitätswerkes sind in Der
Nacht vom 5. zum 6. November ohne Mitwirkung oder (Einwilli-
gung Der Gewerkschaften in einen wilden Streik eingetreten, der
einen starken politischen Einschlag hatte. Der Streik
ist unter Verweigerung von Notstandsarbeiten ins Werk geletzt
warben. Er war begleitet von einer Reihe von Sabotage-
atten, Die Die Fortführung der Betriebe oerhinderten. Infolge-
dessen ist eine große Anzahl Berliner Krankenhäuser nicht mehr
mit Licht und Kraftstrom oersorgt worden, so daß die Aerzte nicht
einmal die wichtigsten Operationen vornehmen konnten, so daß
zahlreiche Lebensgesährdungen und auch Todesfälle
eingetreten sind. Ferner ist dadurch, daß Wasser in die Bau-
gruben der Untergrundbahn lies, eine erhebliche Gefahr des Ein -
sturzes und damit Gefahr für Leben und Gesundheit der Be-
völkerung hervorgerufen worden. Außerdem sind durch die Lahm-
legung der Elektrizitätsoersorgung beiden Stadt-s urthiugbahnetr
dann aber auch auf dem sBotsDamer unD Lehrter Kliahuhos Be-
triebsuufälle mit unmittelbarer Gefahr für Menschen-
leben hervorgerufen worDen. Sobald mit den Mitteln, Die nach
Der erentlichen Gesetzgebung den Laubesregierimgen zur 15er-
iügung stehen, :dem Streik nicht Einhalt zu gebieten war,
hat sich Die Reichsregierung mitsamt der preußischen klitsgieruug
Auf Grund des Artikels 48 a u st e r o r d e n i l i eh e M a oh i -
m ittel in die hand geben lasset-. Daraufhin hat der Streik ein
rasches Ende gefunden. Die Reichsregierung wird künftigen Streits
ebenso wirksam und frühzeitig begegnen auf Grund dieser Vier-
oanung, Die davon abgesehen hat, den allgemeinen Ausnahme-

nahmezustand zu verhängen unD sich daraus beretrünit, für

die Fortführung der Betriebe, die die Bevölkerung mit Gas-
Wasser und Elektrizität versorgen, also der leisenswiiixtigeu Be-
triebe, zu sorgen. D i e Be ro r d n u n g m u fz, bis eine geletz-
liche Regelung getroffen ist, -a u s r e d) t e rb alt e n bleib e u ,
um das Wirtschaftsleben om- schweren Ersatlitterungen zu be-
wahren. Ein rzchlichttirrgsgesetz, Das Die Streitigkeiten
der lebenswichtigen Betriebe besonders behandeln soll, ist der
Einbringung nahe. Sobald die Schlichtungsordnung oorlieai, wird
die Verordnung des Reictlspriisideuten durch ein {Liege}; ersetzt
werden. das die durch die Verordnung vorläufig geregelten Fragen
endgültig asxf breiterer Grünes-He regelt.“

Ergiilxzend fügte der Minister noch hinzu, D323, er den
Inhalt Der .Enieroeliation o-.:ll nnd ganz einige, wenn er
auch Die Lingrifse auf die :l-;e:·:-,ierung bedauere, weil sie
unbegründet seien. Er schloß mit den Worteux

»Wir werden es mit stark er Hand iferhiksziekg, naß

eine handooll Arbeitsnnluftiger auf der äußerllM
Linken das deutsche Volk beunruhigt. Dann toird es uns auch
in kurzer Zeit gelingen, Deutschland wirtschaftlich und kulturell
0"i Nr Mille tu Drinnen. Die. seiner würdiu ist-«

tm manches Rein);
Die preußische Verfassung. »Es-»O

JU siebenstündiger ansirengender Sitzung beschäftigte
lich am Freitag die preußische Landesoersammlung mit
der dritten Lesung Der Bersassungsvorlage, die nach dem
Redner der Deutschen Volkspartei Dr. Leidig keinen neuen
Gedanken enthalte, sondern nur eine getreue Knij Der
Verfassunan von Frankreich Belgien und Italien sei
Exkultusminifter Adolf Hoffmann meinte sogar. das Moll
habe an der Verfassungsberatung so wenig Interesse-, als
handle es sich um die Statutenberatung irgend eines
Rauchkltibs. stienierkenswert war noch eine Rede Des
Zentrumsabgeordneten Dr. Oppenth weil er Die im
Rheinland herrschende Stimmung zum Ausdrucle brachte
Er wehrte rar allem den Vorwurf ab, Die fiiheiulünber
wollten die"«!luslösullg Preußen-z und damit des Deutschen
Reiches ekle wollten in Wirklichkeit nur den Provinz-en
ihre Eigenart belassen und Selbstverwaltung geben, Das sit
iie sich in äiireufjen Wohlsfühlem Das Streben einzelner
Landesoerräter habe mit der Autonomiesrage nichts ,:.u
tun, hierauf ging man zur Abstimmung über. g 1 wurde
angenommen‘ Hiernach ist Preußen eine FRepublil’ unD
Glied des Deutschen Reiches, die smij Der Reich-zuer-
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fasfung erforderliche Zustimmung Preußens zu Gebiete-
adänderungen hat durch Geer zu erfolgen, und die Landes-
farben fin) schwarz-weiß Die Geschäfts« und Ver-
handlungssprache ist die deutsche Sprache. Die zu § l
non Den Deutschnationalen und Der Deutschen Volkspartei
beantragte Einfügung ein«-s S t a a ts p r ö f i D e n t e n
wurde von allen übrigen Parteien abgelehnt. Ein demo-
kratischer Antrag, wonach die Bestimmung, daß die Rechte-
pflege durch unabhängige, nur Den Gesetzen unterworfen-:
Richter auszuüben fei, ans sämtliche Gerichte-personen ans-
gedehut werden soll, fndet Annahme. Ein Zentrums-
antrag, der sich mit den Anträgen der Rechten deckt und
keine gleichzeitige Mitgliedschaft im Landtag und Staatsrat
gestattet, wird als Zusatz zum ‚55 24c gegen Die sozialisti-
schen Stimmen angenommen. Für Die Auflösun g
i“: e s L a n d t a g e s wurde gegen die drei sozialdemo-
kratischen Gruppen folgende sJieuerung eingeführt:

»Ist-je Auflösung des Latsxi.-2«ges erfolgt durch eigenen Beschluß
ode« durch den Beschluß eines Ausschusses der aus Dem Minister-
präfidenten und dem Präsidenten des Landtags und des Staats-
rats besteht oder durch Bolksemscheld Dieser kann auch durch Be-
schloß des Staatsrats herbeigeführt werden«

{im übrigen blieb es bei Der Durch Die Kommission
geschaffenen Fassung des (Entwurfes. Die Gesamtabs
stimmung, sowie die Uebergangss unD Schlußbestimmungen
sollen am Dienstag erledigt werden.

— Der batjerische Ministerpräsidenl Dr. v. Rabe.
Der am Donnerstag von München mit dem dayerischeu
Kultustuinister Matt in Berlin angekommen war, machte
am Freitag beim Reichspräkådentem Reichskanzler, Reichss-
minister Dr. Simons sowie bei anderen betten Besuch
und hatte verschiedene Bewerbungen, sI‘benDs war zu
seinen Ehren eine Einladung beim bayerischen Gesandten,
der Der Sieicnspräfibent, Reichskanzler und die Reichs-
minister Dr. Simons unD Koch sowie verschiedene andere
Herren Folge leisteten.

a! Die Pflege der deutschen Kriegergräber in Frankreich

Die sranzösische Regierung hat der Kammer einen
Gesetzentwurf unterbreitet, um das Gesetz vom 29. De-
zember1915. betreffend die Gräber aller Soldaten Des
Landheeres und der Mariae der französischen und alliierten
fette, Die während des Krieges gestorben sind, auch aus
die deutschen Gräber in Frankreich anzu-
wenden. Dieses Gesetz ist nach den Bestimmungen des
Artikels 225 des Friedeusoertrages ausgearbeitet, Der Der
französischen Regierung die Verpflichtung auferlegt, die
deutschen Gräber zu respektieren und zu unterhalten. Die
bereits Vorhandeneu deutschen Gräber sollen erhalten
bleiben, Die Einzelgräber sollen zusammengelegt werden.
Diese Friedhofe werden ran Staate erworben und unter
seinen Schutz gestellt.
Kelchsbeamlenkonserenz Des Eisenbahn-kommen

Am Freitag tagte in Berlin die erste Reichsbeamten-
konferenz des Allgemeinen Eisenbabneroerbandes unter
dem Vorsitz des slierbansvoriihenben Scaruppe. Landtags-
abgeordneter Rie del (Gbarlottenburg) hielt einen Bor-
trag über »Beatntenpolitik im neuen Deutschland«. Die
Umgestaltung der politischen Verhältnisse habe den Be-
amten grundsätzliche Aenderungen fast gar nicht gebracht
Die Vorgänge beim Kampf um die Besoldungsordnung
atmeten nach feiner Meinung den kleinlichen Geist der

Das sei um so bedauerlicher, als die wirt-
schaftliche Notlage der sestbesoldeten Gruppen in der
jetzigen Zeit zum Himmel schreie und eine beschleunigt-
Regelung verlange. Besonders eingehende Ausführungen
widmete der Redner den Diätaren, deren Rechtsverhältni-
ein überaus unsicheres sei. Der Redner entwickelte dann
ein großes Programm für ein modernes Beamtenrecht
nnd beschäftigte sich besonders eingehend mit der Frage.
wie ein etwaiger Sjbiderspruch zwischen Beamtenmitbestims
mungsrecht und Etatsrecht Des Parlaments auszugleichen
sei. An dem öffentlich-rechtlichen Beamtenverhältnis und
Der Daraus sich ergebenden festen Anstellung dürfe nicht
gerüttelt werden. Der Beamte müsse im Volksstaat in
einem festen Treuoerbältnis zum Staate
stehen. Aber dies Treuoerhältnis müsse sich aus einer Dem
Eigeninteresse entsprechenden freiwilligen Dienstbarkeit des
Beamtentums gründen. Hierfür seien im eigenen
Interesse des Staates die gesetzlichen Voraussetzungen zu
schaffen.

+ Die deutschen Staatsangehörigen in Cum
unD Mammon

Nach einer Meldung der »Kölnischen Bewachung"
aus Aachen müssen die deutschen Staatsangehörigen. die
nach dem 1. b’. 1914 und vor Dem 20. 9. 1920 in den
Kreisen Eupen und Malmedn ihren Wohnsi genommen
haben, nach Beschluß des belgischen Oberkommi sars, General
Baltiah innerhalb eines Monats erklären, ob sie die bel-
gische Staatsangehörigkeit erwerben wollen. Tun sie Das
nicht oder wird das Gesuch um Aufnahme in den belgischen
llntertanenoerband abgelehnt, so müssen sie innerhalb
eines Monats das Land verlassen.

Familien-Anzeigen einst-en in die
use-dekorati- oitung."
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Der Prinz-Vrazeß.
Am Donnerstag, rein 4. ’Berhanblungstag, wurbe au-

nächst die Tänzerin Gerda Pla u ma n n, die Schwelter
der verstorbenen .s«ilde Plan-rann, vernommen, Die im
wesentlichen dieselben Aussagen machte, wie tags zuvor
ihre Eltern. Es folgte die Vernehmung des Redakteur-z
Specht vom »Verliner Lokal-’Llnzeiger«, der seinerzeit
durch {Rechtsanwalt ‘Jiiibeil an Prinz Gelder zahlen lieh.
Er betundete, daß er als verantwortlicher Redakteur von
Georg und Heinrich Sklarz verklagt worden sei, Er habe
es für selbst erftändlich aebalten, daßNechtsanwalt Nü-ell
Mateiial zu seiner Ontlastung beschatten müßte. Nach
belanglosen Aiissageii eines Zeugen Martin Bafhte wurde
hermann o o n n e n f e l D verhört. Er bekundete, taß er
seinerzeit im Reichstage einen Herrn benk kennengelernt.
der sich ihm als Schwiegersohn des herrn Scheidematin
dargestellt habe unb ihm wiederholt erzahlte, daß sein
Schwiegervater Scheideinann und Georg Sklarz zusammen
100 00.) «« ausgelobt hätten für Ermordung Liebknechts
und der Lu einburg. Der nächste Hzeuge
des vorigen, Ernst Sonnenfetd, der angibt, daß er von
heut mündlich den Befehl erhalten habe, an den-
jenicen, der Liebinecht erniordet habe, 1 ‘O 000 ././
auszuzahlen. Er, Zeuge, habe darauf tele houisih
bei Georg Sklarz angefragt, was es damit für
eine sBewandtnis habe, unb dieser habe ihm be-
fic'itigt, daß es damit seine Richtigkeit habe. Aus
den Akteti wird darauf festgestellt, daß gegen Ernst
Sonnen eld Das sauptverfahren erö net worden ist, weil
er dem Georg Sklarz über eine TUiillion unierfchlagen und
den kfieichssiskus um '00000 ‚1/ betrogen haben foll.
Rechtsanwalt Nübel meinte dazu: Wenn wir dazu kommen,
festzustellen. ob Sonneiiield die Million unterschlagen hat,
so werden wir rielleicht auch dasu kommen, festzustellen,
war-er err Geori Stl.:rz die Million hatte. —- Der Vor-
sitzende stellte ans Den Alten iveiter sesi. daß auch gegen
Sannenfeld sen. das trau" taerfahren wegen versuchter Er-
prefsung uiidhehlereieraiinetworden ist. ——- Beide Zeugen
Sonnenfeld wurden hierauf oereibigt.

Als Zeugin wird hierauf Frau Gertrud (Seher,
welche seinerzeit als Stenotnpistin bei Sklarz aushilfs=
weise tätig gswesen war, vernommen. Sie bekundet. daß
eines Tages Ballenhagen mit der Silbe Plaumann im
Sklarzschen Bureau erschienen sei. Fräulein Nausnann
erzählte freiwillig, daß sie eines Tages mit Prinz in einem
hotl in der Dorotheenstraße abgestiegen sei, utid dort
habe ihr Prinz die Mordbeiehltn ohne ein Schriitftüik in
den ständen zu haben, aus Dem Kopf diktiert. Als sie, Die
P., Bedenken äußerte. a“) man so etwas tun düife. habe
Prinz erklärt: »Ach, wenn man tabfhrift‘ Dariiberfchreibt,
kann man schreiben, was man will!" Stlarz hielt der sit-.
vor, daß es doch ein Vertrechen sei, uenn man einen
anderen Menschen der Anftistung zum Morde tälsxhlich
bezichtige. s‘err Scheidemaiin sei zwar sein politi,cher
Gegner, aber er wolle rsölliae Klarheit haben und
wissen, woher der angebliche Mardbefehl ftamme. Sie
solle nur Die reine Wahrheit faaen. Fräulein Isilaumann
fing an zu weinen und erzählte u. a., sie sei so unglück-
lich, sie habe noch einen Tag Ge ängnis wegen Fälschung
eines Kokainrezevtes zu verbüßen Sklarz beruhigte iie
und- sagte, er werde ihr einen Verteidiger stellen. Mit
Berhastung und Zuchthaus sei der sBlaumann nicht gedroht
worden. Auf wiedethte Fragen des Vorsitzenden an die
Zeugin, wer ihr das Protokoll diktiert habe, die Plau-
mann oder Stier/i. gab sie zunächst nie rfach an, daß es
die Plaumann getan habe, gab Dann aber schließlich auf
ernstlichen Bat-halt zu, daß Sklarz das Diltieren besorgt
habe. Zum Schlssß der Sitzung wurden Die seinerzeit am
I-. September aufgenommenen 8Protokolle über die Aus-
sage Der .z ilde sblaumann zur Verlesung gebracht.

Am Freita g wurde als erster Zeuge der Borsitzende
der sozialdemokratischen Partei, Reirlistagsabgevrdneter
Wels, vernommen. Er sagte, er lei in Der kritischen
Zeit sowohl niitScheidemann wie mit den übrigen Fserren
der damaligen Regierung fast tiglich zusammen gewesen.
habe aber nie etwas tavon gehört, daß eine Summe zur
Ermordung Liebknechts und der Rosa Lu entburg ans-
gelobt worden sei. Jm Gegenteil sei von allen Herren
nach erfolgter Ermordung der beiden die Bliittat als
eine der größten Diimniheiten erklärt warben. Als Dann
Die Gerüchte auftauchten, daß Scheideniaiin die band bei
der brmardung im Spiele gebaut ba e, habe er mit
Scheidewann darüver gelacht, weil ihnen beiden
völlig undenkhar erfnien, daß auch nur ein Mensch
die Gerüchte glauben könne. Den Zeugen Taszka habe
Weis nur einmal, kurz nahen iteseruiebknecht verha tot
hatte, unb er wels) diesen deshalb Fu rerhören hatte,
gesehen. Die Behauptung Thszkas, daß er, Der Zeuge-,

Ziff hellauf iiiii die (Eine.
Erzählung von A. Reiitoh.

l] (Nachdruck berboten.)
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Vor Dem mit allem mobernften Komfart ausgestatteten

Spiegeltisch ihres kleinen Boudairs saß die schöne Frau
des reichen Konfuls Westermann. Frau Margot war in
großer Toilette. Das elfenhetiifarbene, schwere Seidenkleid
lag in breiter, fpitzeniiberrtefelter Schleppe auf dem dunklen
Teppich. Auch um Den tiefen Halsaitsschnitt kräuselten sich
echte Spitzen, und herrliche, tief-rote Rosen begrenzten die
Taille. Prüfend blickte Frau Margat in das Spiegelglas,
welches ihre ganze Erscheinung zurückmarf. Ein Zug von
Triumph glitt dabei über ihre regelmäßigen Züge. Und
doch hob ein leiser Seufzer dann ihre Brust. Sie wußte
es genau: sie war noch immer eine sehr schöne Frau.
aber —- wie lange noch?

Diese Frage, welche sie sich selbst erbarmungslos ftellte,
tauchte immer und immer wieder auf in il)ren·Gedanken.
Frau Margot hatte die erste Hälfte der Dreißig bereits
überschritten Allniähliih wurden die Züge schärfer, das
Feuer der dunklen Augen lohte nicht mehr so leiden-
schaftlich und sprühend wie einst, um den ’;JJtuiid zog sich
eine scharfe Falte-, unter den Augen zeigten sich kleine
Runzeln, und so sah die “grau, Deren höchster Besitz ihre

Schönheit gewesen, daß diese rierbiirh _ « _
Sie kämpfte einen erbitterten Knmps Darum. Wo die

Natur versagte, begann sie künstlich iiaitszuhelseii, und sie
tat dies mit einem zBerftiinbni5, mit einem ausgesprochenen
Geschick. Aber ihre scharfe Augen merkten dennoch den
Unterschied gegen früher, Der immer mehr heroortrat.

Wie ganz anders natürliche Jugendfrische wirkte, das
konnte Frau Margot ’Beftermann eben-jetzt genau beob-
achten. Neben ihrem eigenen Antlitz tauchte im Spiegel
ein sattes, feines Mädchengesicht auf, umrahmt von einer
üppigen Fülle herrlichen, blonden Haares Sanfte, braune
Augen blickten ihr aus Dem Glase entgegen-

Ein scharses Schnierzgefiihl durchzuckte die Ist-any Sie  

idmspslcoll oder 5000 ./// ausrievändigt habe, sei völlig un-
richlgs Tys ka sei rfsenbar geistestrank und fei imn auch
Von dkm Gekltlltsufftzier seinerzeit als geisteskrank be-
zeichnet worden.

ZU«EltSk Zeuge ist der frühere Stadtkommandant
Aus n Fischer- Der nach den Januarunrishen 1ms den
ZSUgSU·Tt)Szfa zu verhiireii hatte, weil dieser ohne Be-
f9}?! bei Dem Leichenbegän nis der Opfer der Unruhen
Liebkneitt verha tet hatte. Er habe damals den Theku

als nnauredmunasialng entlaffen miilfen. Wahre-w Der
Jmluiriinruhen sei Zeuge m»t der Niederlämpfung der
“filtern?" beauftragt gewesen. Er mußte damals seine
paar Soldaten aneisern; denn es geiraute sich niemand
Usele Tiellst zu tun. Zeuge -ersprach deshalb den Leuten

fur Die Siampitage eine »Kampsbelolinung«. Tiefes Ber-
ijrecL)en möge Lielleidit zu dem Gerede geführt haben,
die diegieiung haxe 11 hist 0 . für irgendwelche
zZWETIe ausgelegt, Die Mittel dazu seien aus Dem
logenannten Nachrirltenfonds ge· offen, für den Geld

VOU verschiedeneu Seiten gegeben warben fei. Namen
wolle er nirlt nennen, da er sich sinerzeit ehrenwiiris
lich zur Geheimhaltung deriel en verrflichtet habe. Vom
Gericht veranlaßt, die Namen trotzdem zu nennen, sagt-.-

Stulle: Das das Gelb vom Bürgerrat “Bert n gegeben
warben sei-. Und amar habe Der Konsul Lea Simon Das
Geld der tiommatidantiir durch den Bürgern-it zur Ber-

fugung gelteat, um für gute Bezahlung der Soldaten
Sol-ge "099]! zu können. Es sei damals das Gerücht ge-
gangen. Don Die S ldaten ron Lieblinechts Seite ’
pkO "4' 09 erhielten, während ivir ihnen nur weniger zahlen
konnten Herr Simon habe Das Geld zur Beifügung ge-
stellt, damit die Soldaten nicht zu Liebtnecht übergingen.
(59119€ bedauert, daß er durch das Gericht gewinkt-sit
worden sei, sein FJerrn Simon gegebenes Ohi·enri-s»:it zu
brechen. Selbstverständlich sollten aber Die Gelder in keiner
A eise zur Brlohiiung etwaiger Morde dienen. Es sollte
nur erreicht werden« daß die Soldaten mit diachdruck gegen
die fortwährenden si’liinberungan, wie sie namentlich auf
ten Bahnh fen oorl‘amen, vergingen unb für Aufrecht-
et“ alinng Der Ruhe, Ordnung und Sicherheit forgten.

Rund Gum Berlin.
+ Zum Rürttritt des Dherbürgermeiiiers mercnnih.

Da Die —-E·-ozialdemokraten in den Berliner Magistrat haupt-
sächlich nur kiarteileute gewählt haben, Die von Ver-
waltnugss chen wenig oder keine Ahnung haben, selbst
der .« weile Bürgermeister ä) itter ist Neuling auf diesem
Gebiet, in kommt ihnen der Tiiüittriit des Oberbürger-
meister-z der zweifellos ein überaus tüchtiger Verwaltungs-

ff)

beamtcr ift, gerade jetzt, wo es gilt, Berlin aus
den alten Verhältnissen in völlig neue überzuleiten,
äusserst ungelegen. Sie beschlossen Daher, nichts un-
versucht zu laffen, um Werniuth wenigstens noch
für einige Zeit zur Zurücknahme feines, übrigens
vom Magistrat bereits bewilligten Eliiicltriitsgesiiches
zu veranlassen. Wie indes B T. B. mitzuteilen
in ter Lage ist. hat der Oberbürgermeister Wernintsi auf
Anfrage erwidert, daf; er mit Rücksicht auf Die ausdrück-
liche Forderung des Arztes außeritande sei, seinen Antrag
auf Versetzung in den Tliuieftaiid hinausziischieben und
die Amtsgefchäste weiter zu führen. Er hat sich feig-ach
bereit erilcirt, Dem Bürgermeister Ritter für die nächste
Zeit bei Den iie"erleitungsarbeiten, soweit er dazu im-
stande ist, mit Rat und Tat außeramtlich zur Beifügung
zu stehen, und zugleich geieten, Die *Jieuwabl, fo fehr als
irgend möglich. zu befchl-snnigen. m Lin seiner Heimats-
prvrinz Fjannaver soll sich Wermuth bereits ein Besitztum
gekauft haben, auf Dem er seinen Lebensabend zu be-
schließen gedenkt.

Aas dem Reiche.
Verirliobenes Heere-sont Dem »Tag« zufolge ist

man in Dresden grossen Verschiebungen von heeresgitt
auf die Spur gekommen. So ·rerkauste die Landesstelle
Sachsen des Neirhsverwertuugsamts große Mengen Bele
weiten zu 1 ‚5:0 ‑/// Das Stück, die an Minderbemittelte
abgegeben werden sollten. Diese Westen kamen aber in
den Schieberhandel und wurden um das Dreifache ver-
teuert. Ein Posten sinöpse, der zu 17 665 an verkaut
wurde, kostete schon in zweiter Hand 293 532W, also mehr
als das 1- fache. Für eine Ladung Sl‘ferbegefiirr wurden
beim Reichsverci ertungslager in Leipzig rund 140 000 ‚c't;
bezahlt, der nächste zahlte bereits 275 000 „lt. Eine
Dresdener Eisenhandlung kaufte einen Posten hufnägel
für 20 000 .‚1/ und verkaufte sie für 83000,.1/ weiter. - Auch
eine Anzahl Beamte der Landesstelke Sachsen des Reichs-
verwertungsamtes ist in i ieje Angelegenheit hineingezogen,
da sie sich Wrovisionen zahlen ließen usw. So erhielt bei

aus-. ais-»

war immer sehr stolz gewesen auf ihre, Schönheit. Aus
armen Kreisen stammend, hatte sie schon in sehr jungen
Jahren die Wahl gehabt: entweder sich selbst mühsam
einen Weg zu bahnen durch das Leben, oder den heiratss
antrag des reichen, ältlichen Kansuls Westertnann anzu-
nehmen, der sein herz an Das junge, fchijne Mädchen ge-
hängt hatte.

Ihrgraute vor der Armut und dem Kampf mit dem
Beben. Uhr graute aber auch vor Der Liebe des alternden
Mannes, sie empfand keine Zimeigung zu seinen Kindern
aus erster Ehe, und ein Leben an feiner Seite erschien ihr
wie ein Dasein in einem goldenen Käfig.

. Aber trotz alledem nahm sie seinen Antrag an. Ihre
Feigheit hatte gesiegt, sie hatte sich verkauft, wie so viele
es tun, so unzahlige.

.. Und alle die Jahre her hatte sie ihr leeres herz aus-
gefallt mit den Triiimphen, welche ihre Schönheit feierte.
Nie hatte, trotz all der heißen huldigungem welche ihr
dargebracht wurden, dieses herz gesprochen. Nuhig, kühl
hatte sie hingenommen, was sich ihr bot, ohne je selbst
etwas mehr dabei zu empfinden, als den Triumph ihrer
Schönheit.

So war sie älter geworben, unb Der goldene Kä g
erschien ihr längst als ihr felbstverstäiidliches beim. a
trat Fmgo Reichrrt in ihr lieben, unb was keinem früher
gelungen war, das gelang diesem jungen, feurigen Künstler,
diesem Maler von Gottes Gnaden, von dem man heute
ischonh mit Bewunderung redete. Frau Margots Herz
pro -—-

»Lisbet»h,« sagte die schöne Frau, »was zupfen Sie
denn noch immer an meinen Nüschen und Kraufen herum i’
Schließen Sie doch lieber endlich die Schmuckkafsette auf!
Wolf wird ja. gleich hier fein; wir müssen uns eilen i«

‘ Lisbeth hell, Das junge Mädchen mit dem schönen
Blond-haar, schlug den Deckel einer festen, eisenbeschlagenen
Kassette zuruck, welche auf einem Postamente ange-
schraubt war. ..

„hier, gnaDige thh die Kasse-m habe ich längst ge-
öffnet l“

Die weiche Stimme klang freundlich, aber keineswegs

 

einem Verkauf ein einziger Beanter Leibs-»
lich wird hier scharf diiriiikzegriifen

«f» Der Sürflbiimof von Breslau hat eine oberhirts
liche Verordnung erlassen, wonach er sich im 3.,tnbiid auf
zahlreiche Klagen und betrübende Vorkommnisse im
oberschlesischen Abstimmungsgebtete nach
eingehender Verhandlung mit dein Ap st.;lischen etuhle
zum Schutze der Würde des geistlichen Standes sowie der
bedeutsamen Interessen der Siircbe, Des latet-us utid der
Gemeinden genötigt fieit, bei Strafe der Suspension
allen Priestern und Klerikern jedweder Natios
nalität und Sprache strengstens zu verbieten, an
einer politischen Demoiistration teilzu-
nehmen oder irgendwelche politisrt e oder andere
{iie Den zu hol ten olne die ausdrückliche Erlaubnis
des ör·lich zuständigen siifarrers. Allen nicht in der Bres-
lauer Diözese inkardinierten Priestern wird überdies im
aberschiesisasen Abftimmungsgebiete aufs strengste jedwede
politische Agitation verboten, möge sie im
Halten von Reden oder in der Teilnahme an Denionftras
tianen bestehen und mit oder ohne Zustimmung des
Pfarrers geschehen. s

Steig-be der VenzinwirifchaftJ Der Wirtschafts-
politische Au schufz des Ilieichswirtschaftsrats beschäftigte
sich letzter Tage mit einer Aenderuna der Betriebe-stoff-
wirtschaft. Nach Ansicht des Ausschusfe koll für Benin
bie Einfuhr grundsätzlich freigegeben unb Die Bewirtschafi
tung aufgehoben werben. Es wird ein Einfuhrkontingent
festgesetzt und eine sBreisl’cntr. lle geübt, indem die Ein-
fuhr nur zu einem bestimmten Preise gestattet wird. Der
Vertan im Inland ist frei, doch wird der Markt beob-
achtet utid eventuell werben neue Bestimmungen getroffen.
Für Benzol bleibt die gebundene Wirtschaft, doch wird
die bisherige Bewirtschaftungsstelte, die MineralölsVers
wertungsstelle, nicht weitergeführt fndern es ist ais
künftige Berteilungsstelle der Teerwirtschaftsverband vor-·
gesehen.

-«- Hain niederiittlesifchen Ilieialiarbeilerftreit geht
Dem W. T. B. von seiten der Arbeitgeber folgende Mit-
teilung zu: Am 25. November "li«2() sank-sen in Liegnitz
unter dem Borsitz und auf Veranlassung des itiegierungss
präsidenten Verhandlungen zwischen dem Verbande der
Metall-Ji«idustriellen Niederschlesiens E. ‘13. und den«Metall-
arbeitet-Organisationen statt, die eine Einig un g über
die Lohnverhältnisse in der Mein industrie Schlesiens
herbeiführten. Nach ten Abweichungen wird die Arbeit
im allgemeinen Montag, den 2 . No einher, ‚nvieber anf-
genommen werben. Maßregelungen finden nicht statt,
jedoch auch keine Bezahlung der Streiltage. Jni allge-
meinen volkswirtschaftlichen Interesse werden Entladungen
und Beladungen von Eisenbahnwagen baldigst wieder auf-
genommen. Was die Löhne betrifft. fn sind seitens der
Arbeitgelter noch einige Ziigeständnisse über den Schieds-
spruch vvni 16. November hinaus gemacht warben; Da-
gegen ist es hinschtlich der Einteilung Der Altersklaser
bei der Entscheidung des vorerwixhnteu Schiedsfprnches
geblieben.

+ Gescheiterte Tarifoerhondiuiige··. Sie Tarifoers
handlungen zwischen den technischen t.s--Ert:beubes.imten und
den Zechenbefi ern sitid gescheitert. Dies-zu wird von
ersteren mitgeteilt: »Noch dein Gehaltsiingevot "es Zischen-
verbandes sollten die Grubeiibeattitjiu oie ans dem Hauer-
stände hervorgegangen und klinrgefelzte des .--«aii-.·-rs find,
weniger Getalt bekommen, als bei gleicher Arbeitszeit der
Fsauer bezieht. Auf solche Bewertung der Angestellten-
aibeit konnten die Angestelltenvertreter nicht eingehen. Die
Berbände werben Das Reichsarbeitsministerium zwecks

Schlichtung anrufen."

Aus Brailtiu und ungenaue.
Brockau, den 30. November 1920.

Der Kampf um Oberichlesien
nimmt immer schärfere Formen an. trotzdem in den nächsten
Tagen die endgültige Festsetzung des Abstimmungstermins
duich die interalliierte Kommission zu erwarten ist. Die
politische Propaganda und Hetze gegen das Deutschtum hat
feinen Höhepunkt erreicht und krampfhaft ist der Pole bemüht,
recht viel von den Abstimmungsberechiigten für teures Geld
zu kaufen oder für eine polnische Abstimmung zu tiibern.
Wieswohltuend wirkt dagegen die ruhige und sachliche Auf-
klärung unb Arbeit des deutschen Heimatschutzes, der wohl
jeden Abstimmungsberechtigten an seine Pflicht der deutschen
Heimat gegenüber ermahnt, Der aber niemals zu solch ver- werflichem Terror als der Pole gegriffen hat. Die Volks-

 

unterwürfig. Lisbeth Stell war Die Tochter eines«Försters.
der lange Jahre auf Konsul Westermanns Gütern be-
dienftet gewesen. Durch einen un lücklichen Schuß auf
beiden Augen erblinbet, war er irii zeitig gezwungen-· in
den Ruheftand zu treten, unb hatte nun Die graßte Muhe,
mit seiner zahlreichen Familie sich durch das Leben zu

 

kämpfen. Lisbeth, die Aelteste, war von Frau Margot in
eine Bildiingsanstalt für Lehrerinnen gebracht worden und
hatte vor Jahresfrist glänzend ihr Examen bestanden.

Gleich darauf hatte der Konsul sie als Erzieherin für
seinen jüngsten Sohn heinz dem einzigen Kinde Frau
Margots, ins .f)aus genommen. Dieses Kind bildete den
schwersten Kummer der schönen Frau. lVon der Schönlleeit
feiner Mutter hatte der achtjährige Knabe keinen Zug. - uf
einem elenben, verkrüppelten Körper saß ein häßlicher Kopf.
Die großen, strahletiden Augen waren das einzig Schöne
an dem armen Jun en.

Ehe Lisbeth F)e ins haus kam, hatte eine ganze
Reihe von Erzieheriiinen ihr heil mit dem trotzigen, un-
gebärdigen, ewig träntelnden Kinde versucht, aber alle
ihre Bemühungen waren erfolglos geblieben. Lisbeth
hatte jeDoch den Weg zu seinem Herzen gesunden. An
ihr hing er mit einer fast schwärmerischen Liebe.

Vielleicht dachte Frau Margot auch daran ein wenig,
während sie jetzt an Die Schinuitkassette herantrat Ihr»

Ton war etwas weniger schroff als iie nun, sich von dein

jungen Mädchen wenbenb, sagte: · _  

»Was soll ich heute nehmen« List-eth? Was raten
Sie mir? hier-, die ”Brillanten, oder die Smaragd-

brosche? Oder diese gesschnisttenTen Kameen«? Jch möchte
ern an heondersf ön ein « «

g« Lkssbezth eine trat nahe heran. Prüfend flog ihr Blick

über die zahlreichen, nun geoffneten Etuis. Ein »Ah-«
der Bewunderung entflag ihren Lippen» -

»Dies hier, gnädige grau,“ sagte sie, auf einen herk-
lichen Schmuck in besonders fchöner, alter Fassung deutend,
„Dies ift hier wohl der schonstel«

Frau Margot nid‘te.

lsFortiettnna folgt.)



abftimmung foll eine freie Entscheidung der Oberschlesier sein«
bei welchemStaate sie in Zukunft bleiben wollen« Groß
ist dle Begeifterung bei allen sllbftimmungßberechtigten unb
in hellen Scharen werden sie am Tage der Entscheidung aus
ganz Deutschland ja selbst aus Oesterreich, Holland, Schweden
und aus Amerika heibeiströiueu, um mit dem Stimmzettel
für ein weiteres Verbleiben Oberschlesiens bei Deutschland
einzutreten. Ueber den Brockauer Bahnhof wird in den
AbeIMMUUgsmgsn der gräße Teil der nach hunderttausenden
zählenden Abstiminungsberechtigten nach der alten Heimat
rollen und große Anforderungen werden in dieser Zeit an
alle hiesigen Betriebsbediensteten gestellt werden. Willig
mirb sich Aber jeder Eisenbahuer in den Dienst der guten
Sache stellen und ohne Murren sich zu Wehrdienstleistungen
für die Erhaltung Oberschlesiens bereit erklären Steht doch
allzuviel für ganz Deutschland auf dem Spiele. Freudig
und voll Begeisteruiig sollen wir alle den zur Abstimmung
fahrendeu zujubelu, denn wahre deutsche Begeisterung soll
sich auf sie übertragen, damit in Oberschlefien selbst die ver-
zagtesteu Geniüter aiifgerüttelt werden. Der am 4. Dezember
in G. Weigelt’s Lokal von der hiesigen Ortsgruppe heimat-
treuer Oberschlesier veraiistaltete ,,Bunte Abend« soll der
Brockauer Bevölkerung Gelcgenheit geben, auch ein Scherflein
zum Besten der Volksabstimmung beizutragen Zum Kampfe
gehört Geld; groß sind die Mittel, die gebraucht werben,
um bem Deutschtum in Oberschlesien zum Siege zu ver-
helfen.
Bunten Abend der Heimattreuen zu sichern. Das Programm
ist sorgfältig zusaniinengestellt und wird jeden befriedigen.
Auch ein Tanzkräuzchen wird bei guter Musik veranstaltet-.
Nicht unerivähnt bleibe bie Verlosung, zu der von den
Brockauer Geschäftsleuten und Oberschlesierfreunden schöne
Geschenke geftiftet wurden.

Darum nochmals: »Auf am 4. Dezember 1920 z ni
Bunten Abend der heiniattreueii Oberschlesier.« R.

Anhalt-Spende.
Die Sammlung der hiesigen Ortsgruppe heiinattreuer

Oberschlesier siir die uiigliicklicheii deutschen Bewohner des
von den Polen niedergebranntenDorfes Anhalt, KrsPleß O.-S.
ergab den erfreulichen Betrag von —- 1270 Mk. —-

Alleu freundlichen Spendern herzlicheu Dank.
—.——-—-—-—-——

Brockauer Mieterverein.
Die am 25. November 1920 im kleinen Saale des Volks-

gartens gut besuchte Versammlung wurde vom Vorsitzenden
Herrn Lokomotivführer Rysch ums uhr abends eröffnet.

Nach einem kurzen Rückblick über die bis jetzt erreichten
Erfolge seit dem Bestehen des hiesigen Mieterschutzvereius
berichtet Herr Rysch über eine am l.5. November 1920 statt-
gesundene Aiissprachr über verschiedene Punkte zivischeii dein
Vorsitzenden des Hausbesitzervereins und dem Vorstande des
Mieterschutzvereins. Es wurde dort der Beschluß gefaßt,
daß von beiden Vereinsvorständen ein Antrag an den
Gemeindevorstand gemacht wird auf Aenderung des Orts-
statuts in bem Sinne, daß die vielumstritteneu Abgaben an
die Gemeinde für Müllabfuhr, Wasseriverk usw. nicht auf
die Mieter, sondern auf alle Steuerzahler umgelegt werden.
Dieses wird von der Versammlung einstimmig gutgeheißen.

Einige noch in dieser kombinierten Vorstandssitzung vor-
gebrachten Beschwerden seitens der Hauswirte wurden ein-
gehend besprochen, wobei vom Vorsitzenden betont wird, daß
auch auf dem Wege der Verständigung ein gutes Stück
Arbeit geleistet werden kann.

Eine längere Aussprache folgt auf bie lehrreichen Aus-
führuugen des Vorsitzenden über das Reichsmietengesetz und
die Mietsfteuer und ganz besonders werden'die Wege, welche
der Norddeutsche Mieterbund in einem Rundschreibeii weist,
als gangbar anerkannt, um wieder zu gesunden Wohnungs-
verhältnissen zu kommen.

Ein Beitrag von 50 Mark zum Organisationsgrundstock
an den Deutschen Mieterbuud wird einstimmig genehmigt.

Unter Verschiedeiies wurden noch einige lokale Angelegen-
heiten besprochen und da noch in Bezug auf Rechts-fragen
verschiedene Unklarheiten bestehen, wird der Vorsitzende
Herr Lokomotivführer Rysch in allernächster Zeit eine Ver-
sammlung stattfinden lassen, in welcher der Syudikus des
Schlesischen Mieterdundes, Herr Rechtsauwalt Simon, über
dieses Thema sprechen wird. .

Im Schlußwort appelliert ber Vorsitzende noch einmal
an alle noch Ferustehenden, sich restlos dem Mieterverein
anzuschließen, denn nur durch ein einiges geschlossenes Vor-
gehen werden wir die uns gesteckteu Ziele erreichen.

--«.· _... ‚......_......_. __. .

ErwerbslosemVerfammluug
in Klein Tschansch.

Die in Brockau, Groß und Klein Tschansch und der Um-
gebung vorhandenen Arbeitslosen versammelten sich am
Freitag in Winkler’s Gasthaus, auch der Landrat, sowie
einige Gemeindevorsteher waren erschienen. Genosse Frauke
schilderte die Not und das Elend der Erwerbs-losem die nicht
nur ein Recht zum Leben, sondern auch auf Arbeit haben.
Nicht Almosen werden verlangt, sondern gewinnbringende
Beschäftigung die jeden einzelnen in den Stand setzt, den
Pflichten der Familie oder der Gesellschaft gegenüber nach-·
zukommen. Daraus ergriff Genosse Adlung das Wort
und wies an einigen Beispieleii nach, wie es ganz gut möglich
wäre, ererbslose unterzubringen, so z B. durch Entlassung
der grauen, beren Männer in Arbeit stehen, durch Ent-
lassung von Beschäftigteir die doppelte Berufe haben, z. B.
Gewerbe-treibende Musiker, Schuhmacher oder Landwirte, die
in einzelnen-Betrieben noch beschäftigt werden.

Herr Dr. Herrmanii, der Landrat des Kreises, ver-—-
sicherte den Auwesendeu, daß alle in Betracht kommenden
Stellen, Behörden usw. bemüht sind, das Los der Erwerbs-
losen zu mildern, doch ist es jetzt sehr schwer, großzügig zu
helfen, da Kreis wie Gemeinden, Reich und Staat sich selbst
in großer Not befinden. Es sind Bestrebungen im Gange,
die auf Ausführung größerer Arbeiten hiiizielen; ganz be-

sonders aber bat er, alle Fälle ungerechtfertigter Entlassung

oder Vorftöße gegen die Bestimmungen des Deniobilmachuiigss
tommissars ihm umgebend mitzuteilen, dann wird auch Ab-
ljlfe eintreten. Genosse Srowig gab den Anwesenden ein

Versäuine niemand, sich eine Eiiilaßkarte zu dem-

 

auschauliches Bild über die produktive ErwerbslosensUuters
stützung durch Notstandsarbeiten, schilderte dann aber auch
die Schwierigkeiten, die oftmals durch Unverstand und
Mangel an Fleiß hervorgerufen werden. Er empfahl die
Annahme der vorgelegten Entschließungen, warnte aber davor,
für die Erwerbsloseu eine einmalige Absiudung zu verlangen,
sondern wies darauf hin, daß für langfristige Erwerbslose
höhere Sätze durch die Gemeindevertretung beschlossen werden
können.

Genosse Baselt sowie Herr Rother gaben aufklärende
Winke über die Bestimmungen bei Eriverbslosigkeit und soll
vor allen Dingen der Arbeitsuachweis in Breslau, dem auch
der Landkreis angehört, paritätisch handeln, damit die Klagen,
daß Erwerbslose des Kreises gegen solche der Stadt zurück-
gesetzt werden, verstiimmen. Der neugewählte 5köpfige Er-
werbsloseurat soll sich mit dem Leiter des Arbeitsanits in
Verbindung setzen, auch sollen die Geiverkschafteii ersucht
werben, eine Aktion zu Gunsten der Erwerhslosen zu miter-
nehmen. Jii Kürze findet im Gewerkschaftshaus eine Ver-
sammlung aller Erwerbslofeii des Landkreises statt, auch
sollen Verhandlungen mit den Arbeitgeberu eingeleitet werden.

Srowig.

Sport am Sonntag.
Am vorigen Sonntag wurde das festgesetzte Pflichtfpiel

zwischen „St. Georg« 1· und V. J. R. K. B. l. Breslau auf
dem Sportplatz in Brockau ausgetragen Mit dem Anpfiff
des Schiedsrichters setzte ein laues Spiel ein. Jii der 32.
Minute kann „St. Georg« das erste Tor erzielen, dem nach
der Pause zwei weitere folgen. Bei dem Staude von 8:0
verlassen beide Manuschaften das Feld. H. G.

O
O 0

Da das mit Spannung erwartete Treffen Sturin-——A.T·B.
ausfiel, und Hertha-Brieg ebenfalls nicht erschien, gab es
am letzten Sonntag nur wenig interessanten Sport. In
Benkivitz stiegen nur 2 Spiele, unb zwar Sturm 2. Jugend
gegen 05 2. Jugend, welches die hiesigen mit 3:0 zu ihren
Gunsten entscheiden konnten. Daraus trafen sich Sturm
2. Bezirk und Bar Kochbar 1. Gleich nach Beginn kann
Sturm 3 mal hintereinander einseuden, und man machte sich
schon aus ein sehr hohes Resultat gefaßt, aber es wurde nicht
so schlimm, denn Bar Kochbar legte sichrnuu mächtig ins
Zeug, und sind ihre Bemühungen auch von keinem Erfolg
gekrönt. Es beginnt daiiu ein rasches uiiinteressautes Spiel,
in dem sich besonders Sturm vor dem Heiligtum der Breslauer
einige schwere Kisten erlaubt. Nach der Pause finden noch
zwei Bälle den Weg ins Netz der Gäste, so das Resultat
auf 5:1 stelleud, von dem sich bis zum Schluß nichts mehr
ändert. Die Brockauer hatten wieder einmal einen schlechten
Tag, und waren vor dem Tore schöne Schußgelegenheiteu
verpaßt oder zivecklos verpufft. Von einein technischen
Koinbinationssviel war wenig zu sehen. Die 3. Bezirk hatte
in Schlesien einen scharfen Gegner, konnte jedoch einen glatten
4 : 0 Sieg landen. Die ersteJugend gewann kainpflos gegen 05 1.,
während sie im Freundschaftsspiel 3:2 unterlag. S-e.

Wocheuprogramm vom 29. Nov.bis 4. Dezember: Mittwoch, 1. Dezember
abends 8 Uhr, Schachabend. Donnerstag, den 2. Dezember,
nachmittags 4 Uhr Traiuiug der Schülermaunschaften auf dein Platz am
Wasserwerk. Freitag, den 3. Dezember, nachmittags 4 Uhr Fußball-
trainiug für Mitglieder, die bisher in keiner Mannschaft ausgestellt
sind. Abendss Uhr Monatsrzollversammlung

« [Einbruch.] In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag
ist im Kutzke-Hause, Breslauerstr. 13 aus dein verschlossenen
Waschhaus-: 4 Waschschäffer, .i. Waschbrett und ein Haud-
wagen im Werte von 750 Mark gestohlen werden. Zweck-
dienliche Angaben sind an das Polizeiamt Brocken erwünscht.

« sLichtsplelhnus Brockau.] Zum Beten der Ange-
stellten des hiesigen Lichtspielhanses findet morgen, Mittwoch,
eine Sondervorstellung statt. Siehe Ji-iserat.

F [Spori-Club ,Hcros«.] Am Totensonntag beging
der Verein sein Gründungsfest in Mende’s Saal. der
dicht besetzt war. Eiöffnet wurde der Abend durch eine gut
gelungene, von 16 Mitgliedern gestellte Marmorgruppe
Der im .3. Teil vom GermauiasTrio gebotene Kunstjonglier-
alt gefiel, ebenso das Auftreten der durch jahrelanges
Trainieren gutes leistenden Handstandakrobateir Das
Programm wurde noch durch verschiedene athletische Leistungen
und durchIEhrenringkämpfe erfolgreich ergänzt. Ansprechende
Konzertstücke umrahmten und begleiteten die Darbietungen.

r [1. Boockauer Radfabrer-Verein 1911.] Morgen,
Mittwoch, abends 8 Uhr Riegenfahreii. Um zahlreiches und pünktliches
Erscheinen wird ersucht. Donnerstag fällt aus.

II sReichsbuud der Kriegsbcschädigtcu, Kriegsteilnehuier
nnd Hinterbliebenen.s Zu der am 1. Dezeiiiber, abends 71/. Uhr
ftattfiiideiiden Mitgliederversaiuiiiluug derthiesigen Ortsgruppe bei Herrn
Gastwirt Milde werden sämtliche Mitglieder ersucht, pünktlich zu er:
fcheinen. Neue Mitglieder werden in dieser Versammlung auch auf-
genommen. _ · « _

s- lTurnverem Friesen.] Die turuerischeii Vorführuugeu des
T. V. Friesen zu deui am Sonnabend, den 4. Dezember, bei {Geigen
ftattfinbenben Feste zum Besten der Grenzspende bestehen in einein
Pserdeturuen der Tarni-rinnen und einem Barrenturuen der Männer.——
Am Montag, den 6. Dezember» hält der Verein seine nächste Monats-
versaiiiinlung ab, verbunden mit der Abschiedsfeier für die mit Ablauf
dieses Jahres von uns scheidenden Turubrüder Rupprecht und
Brandecker. —- Die mit Vereinsbeiträgen roch rückständigen Mitglieder
werden gebeten, diese in Rücksicht auf den bevorstehenden Kasseuadschluß
zu dieser Versammlung abzuführeu. —- Fußbaütraiuing Sonnabend von
2 bis 8 Uhr für die erste und zweite Schüleriiiannsihast, Dienstag von
1 bis 2 Uhr für diejenigen Schüler, die bisher in keiner Mannschaft
aufgestellt sind. «

Groß Tsehausch. tSozialdeinokratischer Verein, Ortsgruppe
Tschansch.) Ju der am 25. November bei Peter abgehaltenen Mitglieder-
veriamintiing, welche sehr besucht war, referierte Genosse Kleinerts
Canth über »Die Teuerung nnd unsers Fachminisier«. Er führte an,
daß es doch bedeutend besser war, als unsere Genossen diese Aemter
inne hatten, aber ihre Arbeit wurde von unseren Gegnern den Deutsch-
iiatioualeii und Vollsparteilern sabotiert. Die vielen kafpkkchmigem
welche von Seiten der Gegner gemacht wurdeu,· fanden bei bielen Un-
ausgekllirten Glauben, so daß am 6. Juni manche Stimme für die
rechtsstehendeu Parteien abgegeben wurde, ja sogar mancher Genosse
ließ sich dain verleiten. Und so kam es, daß der Schrei der Gegner
nach Finanzministern erfüllt werden konnte. Aber auch die Zersplitterung
der Arbeiterschaft hat ein Teil der Schuld daran. Die Arbeit der-
Fachiiiinister zeigt sich heut nach sechsinonatlirher Tätigkeit dadurch, daß
alles bedeutend im Preise gefilmt“ ist« insbesondere die hauptslichlichsten
Lebensmittel wie Brot, Kartoffeln, Zucker iiud Fleisch, uiid dadurch ist
das Volk« zum Hungern und Darben verurteilt. Dazu trug falsche
Wirtschaftspolitik bei, die der Reichsernähruugsniinifter trieb, indem er
die Einfahr ausländischer Lebensmittel verbot, als unsere Balnta hoch-«
stand nnd zugab als dieselbe aus der niedrigsteu Stufe angelangt war-.
Auch wird in den verschiedenen Ministerien mit den Steuergroscheu ver-
schwenderisch umgegangen Besonders »iin Reichsernlihrnngsministerium 

sind enorm hohe Ausgaben ftir Herrn bewies, auch im Reichswehrs
miuifterium ist dasselbe zu verzeichnen Die von den Steuerzahleru
eingegangenen 18 Milliarden werden glatt voui Berwaltuugsapparat des
Staates verschlungen: »So sieht die Regierung der Fachminister am."
Nun wird wohl die Regierng bald gezwungen fein, den Besih irr
Steuer heranzuziehen, wenn sie nicht mehr mit den Steuergroschen er
Arbeiter und Beamten auskomuit. Die Vaterlands-liebe des Herrn
Stinnes auf der Konserenz in Svaa trat sehr zu Etage, der um des
Mainmons Willen das Ruhrgebiet an Frankreich verschachern wollte,
um dei Sozialisterung zu entgehen und auch die Arbeiterbewegliug zu
zerschmettern Genosse Kleinert fordert ein sestes Zusaiiimeuhalten
unserer Genossen, um bei den nächsten Wahlen gerüstet dazustehens; deuu
wir haben im neuen Jahre die Landtagswahl, Provinziallandtagdwahl
und Kreistagswahl an einem Tage-. Reicher Beifall erntete er für
feine Ausführungen. -——— Auch in dieseui Jahre wird eine Weihnachtsss
feier mit Einbescheriing veranstaltet und zwar am Sonntag, den
19. Dezember 1920, nachmittags 4- Uhr, bei Peter in Groß Tschausch,
bestehend aus Gesang, Festrede, Theateraufsührnug und Einbesrherung
Als Theaterftüik wird aufgeführt: »Die Sklaven des Kapitals«. Zur
Bestreitung der Kosten wurde beschlossen einen Eintritt für Erwachsene
zu erheben. Beitragserhöbung wurde gutgeheißen aus den oben an ee
führten Gründen iiud zwar für bie Monate November und gegangen
einen Wahlsondsbeitrag von lMark für Männer, bOPseunig für
Frauen pro Monat. Für die Monate Januar, Februar, März den
doppelten Beitrag ohne Wahlfondsmarkeu, ab 1. April die neuen Bei-
träge Frauen 30 Pfg. Männer 40 Pfg. pro Woche. Delegierte zum
Bezirksparteitag senden die Ortsgruppen Brockau, Harzlieb, Carlowih,
Herrnprotsch, Groß Peterwitz und Ober-Stephausdorf. —- Als Kandidat
zum Landtage soll Genosse Si«owig"-Klettendorf an wählbare Stelle
auf die Liste gesetzt werden, für den Proviuziallaiidtag an erster Stelle
Genosse August Rose-Groß Mochi-ern und als Zählkaudidat Jgnav
KloseiOltaschiu Aus den hiesigen Betrieben wurden politische Ber-
traueiisleute vorgeschlagen. Am Schluß wurde noch Aufklärung gegeben
über die Steuereinschätzungem welche vom Finanzamt ausgegeben
wurden. Genosse Scholz dankte dein Genossen Sleinert für feine
Ausführungen und für den guten Besuch der Parteigeuofsen und schloß
hierauf die Bei-sammlung « Nächstc Mitgliederversauimlung Freitag,
dcii 1l.). Dezember 1920. de.

Schmutz bei Breslaa. Dein hiesigen i{Softfchaffner und Amts-
vorsteher:Stellvertreter Richard Weitert wurde für bewiescne hervor
ragende Tapferkeit sini Nahkampse das Eiseriie Kreuzl Kl. nachträglich
verliehen.

Stabttheater.
Tosen.

Giacoino Piirciiii, ein Miiiiatiir d’Albert, steht bei obiger Jteiidauz
in dieser Spielzeit in hoher Gunst. Die Neueiusindieruug feiner ,,Tosca«
ist schon deshalb nicht zu verwerfen, da sie durch ihre lange Zurücks
gezogcnhenbeit den Reiz di: Neuheit erhält Jhreu sonntäglicheu Er-
folg hat sie in der Hauptsache deu drei Hauptinterpreteu Marga
Dauiieuberg, Paul Hochheiui und Max Noth zu verbauten.
Besonders erste in der Titelrolle stellte eine temperamentvolle Tosca
auf die Bühne, die im Duett mit Mario hervorragendes bot. Paul
Hochheiin als Mario schien im 1. Akt stimnilich behindert; jedoch im
Schlußakt ertönte fein Teuor wieder in voller Kraft. Die undankbar-e
Rolle des Schurken Scarpia hatte Max Roth, in der er darstellerisch
iiuttbertrefflich war, während sie ihm gesauglich wenig Gelegenheit zur
Entfaltung bot. Episodifch traten noch hervor Karl Rudow als
Augelotti in vorzüglicher Masle, Julius Wilhelmi als schuupfender
und sich zugleich belreuzigender Meßner, Haus Faber als Polizeispihel
und Herbcrt Taubert als Gendariii. Auch der Chor hielt gut zus-
sainineu. Um die gerade nicht sehr bedeutende Partitur Pucciuis de-
iiitihte fich erfolgreich Dr. Ernst Praetorius,«während Dr. Lothar
Wallerstein stilvolle Samen, besonders die erfte, schuf. Der« Beifall
des ausvertaufteii Hauses erreichte erst nach dein Schlußakt die. rechte
‘Bremierenhöhe, in dem er die Hauptdarsteller wiederholt hervorrief. —-
Erwähnt sei noch, daß durch die Geistesgegenwart Msarga D auuenbe rgs
ein Bühnenbraud verhindert wurde. Gerade als sie sich ans Scarpia
stürzen wollte-, riß ste einen inehrarmigeu Leuchter vom Tisch, sodaß der

Teppich Feuer fing. Resolut trat sie die Flamme aus und ebenso re.

solut gab sic- Scarpia den wohlverdienten Tod.

Die Bodenre.
lim den Borivürfen, daß die Juteiidanz hervorragende auswärtige

Künstler von Breslau fernhalte, die man höchstens nur im Konzertsaal

zu hören bekomme-, zu begegnen, hat sie den Kanimersänger Richard

Zauber oom Dresdener Laudestheater für zwei Adende verpflichtet.

Richard Tauber eröffnete fein Gastspiel mit. Rudolf aus «Bohbine«.

Sein Tenor, dein anfangs die hiesige Allustik noch ungewohnt war-,

hatte an Glanz, seitdem ich ihn vor knapp. drei Jahren auf dein

Konzertpodium in einem schlesischen Bade hörte, nichts verloren. Damals
war es auch ‘Buccini, womit er entzückte und zwar-· der Linkertou, dein

jedoch sein gefiriger Rudolf an Vollkommenheit nichts nachgab, sodaß

der begeisterte Beifall des gutbesuchtenx Hauses wohl verdient nur.

Mariaune steiler als Minii und die übrige Boheme in der bekannten

Besetzuug unter Dr. E rnst Praetorius Leitung taten ihr Bestes. je.

« Neuefte Nachrichten.
WTB. Kattoivitz, 30. November. Wie die Blätter

melden, sind zahlreiche Holler-Soldaten mit voller

Kündigung nach ihrer oberschlefischen Heimat entlassen

worden. An verschiedenen Orten haben Versammlungen

von Holler-Soldaten stattgefunden, die zur Bildung
oon Ortsgruppen führten.

WTB. Paris, 302 November-. Im September

soll die nächste Volloerhaudlung des Volkerbuudes in

Genf stattfinden.
Der internationale Tag der Arbeit findet im April

in (Senf ftatt. zu dem 800 Arbeiter-Damiette aller

Länder der Welt erscheinen werben. um über die

Regelung der Arbeiter zu beraten. " »

WTB.v London, 30. November. Kardinal Bonus

in Jrlaud verurteilte in einem Hirtenbrief die Dubliner

Offiziersmorde, erklärte dabei, daß das bei den Fusskrall-

spielen angerichtete Blutbad die Wage zu deren
Ungunsten sinken ließ.
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Für die uns aus Anlaß unserer

Vermählung
i zugegangenen Glückwünsche sagen wir allen

unseren herzlichsten Dank. Besonderen
Dank" den Bewohnern des Hauses Parkstr. 7.

Brockau, den. 29. November 1920.

Fritz Polke und Frau Berta

geb. Bacrhold.
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Du unennen

Zahnersatz, Plomben etc.
Friedensmaterial zu müsste-n Preisen

Sprechstunden werktags von 10 bis i') Uhr.

“006.80“deentistßrockamßahnhotsn: 7 ak-

 

 



Kkkckllirlre Nachricht-km ,
Katholilcher Gottesdienst in Brockau.

Wocheritags: 8/47' riiid l/4tlt1r: HL Messe.

Christliche Gemeinschaft Brockau.
Dienstag, den 30. November.
Oiffentlicher Vortrag fiir jedermann, Herr

Bach, Schiveidnig

Donnerstam den 2. Dezember.
Abends 8 Uhr: Bibelstiiiide, Herr Klinipke, Br«eslau.

Butterverteilung.
In der Woche vom 28. November bis 4. Dezember d.

Js. kommen in den Jndustrievororten aus die grüne Fett-
rnarle Nr. 49

Abends 8 Uhr-

 

50 Gramm Butter
zur Verteilung

Eine Verteilung von Schmalz findet in dieser Woche
nicht statt Dagegen kommen in der iächsten Woche vom
ö. bis 11. Dezember auf die grüne Fetlmarke Nr. 50.

100 Gramm Schmalz
zur Verteilung

Brockau, den 26. November 1920.

Der Gemeindevorsteher.
.Pa us e.

Bekanntmachunw
Kirchenstener für l920.

Die Heranziehung zur Kirchenfterier für das Wohnungs-
jahr 1920 erfolgt zunächst bei Katholiken mit 180/0, bei
Protestanteir mit 240/0 von der Staatseinkomrnensteuer des
Vor«jahres.

Es wird darauf hingewiesen,
ohne jede andere Zohlungsouffoiderung bis zuiii
30 Januar 1921 in der hnsioen Genieindekisse in den
Vormittagsftunden von 8 bis 12 Uhr eioznldlen sind.

Einspriiche gegen die Heranziehnng bezw Beranlagnng
sind binnen einer Frist von 4 Wochen nach Entrichtung der
Steuer
a) bei Ratbolil‘en, bei dem Pfarramt St. Nikolaus Breslau,

Fischergosse 12c,
b) bei Protesranten, bei dein Vorstand des Parochialverbandes

Breslau, Kirclistiaße 7
schriftlich einzureichen.

Breslau, den 29. November 1920.

Der Gemeindenorstehen
Dr. Paul e.

Bekanntmachmrg.
Gruirdsteucn

Hiermit wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß im
Rechnungsjahr 1920 als Gruiirsteuer 10 von Tausend des
gemeinen Wertes zur Erhebung kommen.

Brockau, den 29. November 1920.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

daß die Steuerquittungen

Am 28 November verschied plötzlich
und unerwartet nach nur fiinftägigem
schweren L1i1len uns1 r geli(hier, heisszrris-
‚guter Sohn,
Enkelkind
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Bruder, Nette, Cousin und

im hoffnungsvollen Alter von 12 Jahren
und 10 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt mit der Bitte
um stille Teilnahme an:

Brockau, den 28 November 1920

Karl Nachtigall nebst Frau,
Will-, Paul u. Mariechen

als Geschwister

Beerdigung: Mittwoch Nachmittag
3 iUhr vom T1 auerhause Günthe1str 2 aus 

ZentiumsVerettiBresltiitLini.
Donnerstag, den 2. Dezember 1920,

abends 71/, Uhr:

Versammlung
der Ortsgrnppe Brockau des Zentrum-
Vereins BreslausLand in Form eines

Familien-Abends
tm großen Saale des Herrn .Melfcher.
Redner: Generalsekretär Dr. Wolf -Breslan

über

Aktuelle Fragen der inneren u. äusserst-
Politik.

Alle Mitglieder und Gesinnungsgenossen (dnrch erstere
als Giifte eingeführt) werden hiermit ergebenst ein-
geladen. Die Mitglieds - Karte ist als Ausweis mit-
FUUUSM Der Irrt-sinnl-

F r d h1 i e h, Schriftführer.

Lichtspielhaus.

zu Grinsten der Angestellten des Lichtstiielhanfes.

Kindervorstellung von 3——-V25 Uhr.
Fiir Erwachsene von Wäs- 1All Uhr. 11/25, V27, V119).

Der rietlielite Weilinritlitsmann
Ein lustiges Weihiiachtsstiick

Edi und die Tiere der Wildnis.
Humorisrische Scherzzeichnuiigeri.

Erstanfsii hrnngl Erstaufführung!

Elle Ziele 111111 111111 011111
Ein orientali fcher Liebbesrornan irr 8 Kapiteln

FeenhafteAusftattung o BerauschcndeHandlung

. o o Oricntalische Schönheiten o . e

Da der Reingewinn siir die Angestellten des Licht-
spielharrfes bestimmt ist, wird um recht zahlreichen
Besuch gebeten.

Die legte Vorstellung beginnt 11111l/‚9 Uhr

  

Restaurant KanonenEeke, (‘artenstrasse12.
Mittwoch, den 1. Dezember 1920:

Schweinsehiachten.
Es ladet Freunde urrd Bekannte ergebenst ein

Ernaü Kolley.
BesondereEinladunanergehen nicht«

Wenn Sie

Pfefferkrrchen
herstellen,

dann verwenden Sie meine

Psefsrrkuchritt-Zutatcu.
Mißlkingen ausgeschlossen

Baumlichte
von 15 Pfg. an. G. Konto-ak-

«.«««
« .1:
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am Guhlich-Teiche wird rion morgen, Mittwoch,
den 1. Dezember ab für die öffentliche Bek-
nutzung freigegeben. Um zahlreichen Besuch
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111111111111! Stirnlietniiterliesttierl
Baut nur beste hoch-
geziichtete Original-
Saatkiirtoffeliran,nirr

solche bringen Höchst-
erlröge. Jcb habe von

meinen Originalznchten
noch folgende Fitihsars

toffJn zu meinen Ver-
kaufs- und Lieferurigs-
bedingungen abzugeben:

Original
Suckerts

Früh lartoffeln
Nr.17.

Eine sehr ertrng= nnd stilhreifc Saatkartosfcl von bester
Speis qualität. Die Kartoffel konnte dieses Jahr schon Ende
Jnni geerntet werden. Nur schriftliche Vorbestellnngen
sind nmoeheiid einziireichen. Der Preis beträgt für W ZU«
50 Mk.,:1 Zir. 90 Mk» 10 thr. 850 Mk., über 10 Zir. 80 Mk.
pro Zir. bei Selbstabholung ab hier. Fiir den Bahnversano
gilt dieses Angebot nicht.

2111. Sirelert, Rittirglit Kl. Sagen-itz,
Vieh-nndrSaalhochzncht WirtschLb

11
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Vornehmc

Herren-Bekleidung
nach Maß.

Wenben nnd Umarbeiten
Eilige Bestellungen innerhalb ö Tagen.

A.Harder‚
Breslau I

Herrenstr.2l. —- Gottschallstr. 24.

Telefon Amt Dhle 349.  

Mittwoch, d. 1. Dezember 1920 v. 3——1011111». , «

Große Sondervorstellung '

Gardinen
prachtvolle Muster.

’ ErbstülI-Bettdecken

 

   

» gr. Auswahl, haltl).Ware

:;— Madrass-Garnlturen
II b U li t farbig

bekannt. billigste Preise.

Maria Leder,
am Zirkus Busch

Luisenplatz 14, l.
Kein Laden.

 

» Sehr gut erhaltenes

Klavier
verkauft Schulz, Haupt-
strasse 33.

5111111111111,
Zither, Vorstellungen

Puppe
fast neu zu verkaufen.
sagtd Erped d. lei

lett teile
mit Matratze und

Kinderstühlchen
;· ZU verkrrirkeispi W711! sagt
idit:Fxpedition der Zeitunw

auf
Abzahlniigl

Erstklss drirtssches Fabrikm
n. Vetfenk-Masrthiiieri, f.
alle Möbel pass. empfiehlt

laird Ertslrsiigcr
Breskslan .

Kaiseerilhelnrstrirße ist

Kein Laden!
Nur l Trevvel

"M."
WILL

III-Frauenä-
wenn dirRegel stockt. oder
monatl. ganz 1111s—
bielbt,‘ ohne Sorge. 11.-h helfe
und srhiitze Ihre Gesundheit.

Rettung
einzig und allein nur meine.
Spezialität.

Keine Schwinde'mittel
wofür garantiere, sondern be—
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nördlich geprüft und begut-a U-
achtet. V1111 dankbaie

Frauen, welch- lioiiits alles

V1rgehliohangrwandl schiei—s

ben11111rrasi:hendeWiikiiugin i» ‑éé szsz
oder

nächsten

am2 Stunden

l ; . .
Fegielgnsarantlert 111511.
Diskreter Versand per Nachweme

H .türs, Hamburg4
Eimsbiittelerstrasse 12.

IIKarlstr. 30

Herren-Filzh

 

 

nerden umgei’m-mt bei

Freund ä Krebs
-_ Breslau-

Vertreter
Redegewandte Herren uDainen
forvieKriegsinvalideir finden hoh.
Verdienst durch Ueberriahine der
Vertretung eines täglichen Be-
darfsartikels, welcher in Stadt n.
Land laufenden Absatz nnd be-
1111111111iliorbbefiellungen findet.

Cliemische Fabrik nnd
Versandhaus
Rolanta

Berlin \’., Biilowstras,e 111)

Kaufleute
Violiveisicherunraue-111111
und Zeitschriftenreisende
verdienen täulich 2 bis
3001111 und hohes Gehalt.
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und neuen Le—
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Tage, auch i.l_11‚1le11hiieh., ver—
zweit’elten, bereitshoffnungs— ;
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Stalits Theater
Dienstag:

2.Gaslfpiel desKaminersängers
Richard Tauber

’ Hoflmanns Erzählungen.
Mittwoch 6 Uhr:

Tristan und lsolde.
Donnerstag:

Der Freisohütz.
Reinig:

her ildschütz.
Sonnabend:

Die Zauberflöte.
Sonntag 111X211hrz
Soirdervorstellnng der

t.‘lauss Roohs-Stiftung.

Lobe-Tiroler
« Dienstag:
Blumenboot.

Mittwoch nachm. 81l9 llhr:
Zum 1. Male
Struwelpeter.

Abends nnd Donnerstag
..Iedermann

Freitag:
311111 1. Male

Bettinns Verlobung.
Sonnabend lind Sonntag

iabmillag 31/3 Uhr:
Htkiiweljrrstern
Sonnabends

Bottinus Verlobung.
Sonntag:

hohloß Weiter-Mein

11111111’11111111.
Dienstag bis Donnersrogx

Heimat.
Mittwoch 111111)n1.3‘/‚111)1:

Rotkäpp:hen.
FreilrigZ

Zum 1. Male
Glaube und Heimat.
Sonnabend und Sonntag

nachinittag Eil-z Uhr:

Rotkäpprhen.
Soiriiaoendt

(Haube, und Heimat.
Sonn 11111 :

Alt-Heidelberg.

6111111111611611111.
Operetteirbiihne.
Tel. Ring 2545.
Montag iiiid täglich:

Gastspiel Otto Storm
voiir Berliner Theater-:
Der letzte. Walzer.

Sonntag nachm. Eil-Cz Uhr:
Der Graf von l’nrxemburg.

Abends:

Der letzte Walzer.

 

 

 

71111111111.

Uhr

 

31111111) 7 U,

Gharell
Otto Röhr

· Raffanettes .

Himdepantomime ,··.-.
Ritters Zwerge
nnd das große ‘

November-: _‚
Programm. 
 

Vieles-sin-
Thrrrtrrr » -
Dir. G. Biittner.
 

Täglich
2 Vorstellungen
5 und 8‘Uhr '
Sonntags ab 23Uhr «
 

ListrirrlionsPisograinm y «
 

Theater-“m ·
Variotes Schau
Film» 


